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Die d i e am Scheidewege. 
Von einem deutſchen Genoſſenſchafter. 

Vorbemerkung der Redaktion. Wir geben im Nachſtehenden 
einem Artikel Raum, der uns von einem hervorragenden und viel— 
verdienten deutſchen Genoſſenſchafter mit langjähriger praktiſcher 
Erfahrung zur Verfügung geſtellt wurde. Obwohl ausſchließlich 
deutſche Verhältniſſe behandelnd, ſind ſeine Ausführungen doch auch 
für uns ſehr lehrreich und ſollten uns ebenfalls dazu anregen, mehr 
noch als bisher, „unſere Einrichtungen den heutigen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen entſprechend zu erweitern“. Im Unterſchied von Deutſch 
land iſt es allerdings in der Schweiz nicht die Verbandsleitung, 
die an veralteten Traditionen feſtzuhalten ſucht, ſondern der kurz— 
ſichtige, mit kapitaliſtiſchen Tendenzen liebäugelnde Konſervatismus 
findet ſeine Vertretung vorwiegend in einigen lokalen, ganz außer— 
halb des Verbands ſtehenden Konſumvereinen. Darf ſomit von 
unſerer ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung geſagt werden, 
daß ſie bereits zielbewußt die Richtung eingeſchlagen hat, in der der 
Verfaſſer die deutſchen Konſumvereine fortſchreiten ſehen möchte, und 
ſind auch ſolche, in ihrer Philiſterhaftigkeit geradezu komiſch wirkende 
Kongreß-Beſchlüſſe bei uns ganz undenkbar, wie ſie noch vom letzten 
deutſchen Genoſſenſchaftstag in Hannover gefaßt wurden, jo fehlt 
doch auch unſeren Vereinen und unſerem Verbande noch unendlich 
viel von jener Kraft und jenem Geiſte, die notwendig ſind, um die 
großen nationalen und ſozialen Aufgaben der Konſumgenoſſen— 
ſchaften — wozu auch die Bekämpfung des Ringweſens gehört — in 
Angriff zu nehmen. 

Die Konſumvereinsbewegung im deutſchen Reiche 
ſcheint an einem Punkte angelangt zu ſein, an welchem 
ihre Anhänger ſich zu fragen haben werden, ob ſie die 
Konſumvereine zur Erfüllung höherer wirtſchaftlicher Auf— 
gaben berufen ſehen wollen, oder ob lediglich die Erzielung 
von Erſparniſſen an den Wirtſchaftsausgaben der Mitglieder 
der Zweck dieſer Genoſſenſchaften ſein ſoll. 

In der That hat man ſich in Deutſchland bisher 
nicht gar ſehr um weitere Ziele der Konſumvereine ge— 
kümmert; beſonders der allgemeine Verband der deutſchen 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften umgrenzte die 
Aufgaben der in ihm berieten Konſumvereine ziemlich 
eng; die neueren Hand- und Lehrbücher, deren Herausgabe 
er veranlaßte, bezeichnen als Zwecke der Konſumvereine 
wohl die Erzielung von Erſparniſſen beim Einkauf von 
Lebensmitteln, die Vermittlung des Bezuges unverfälſchter 
Waren, die Erziehung der Mitglieder zu geordneter Wirt— 


ſchaft — nirgends aber iſt bisher vom Allgemeinen Verband 
für die Konſumvereine ein Programm aufgeſtellt worden, 
wie es z. B. ſchon im Jahre 1844 in edler Begeiſterung 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen von den Rochdaler 
Pionieren für die engliſchen Konſumvereine gegeben wurde, 
wie es die italieniſchen, die franzöſiſchen, die ſchweizeriſchen 
Konſumvereine angenommen haben. 

Die engliſche Konſumvereinsbewegung ſtellte es ſich 
bekanntlich von Anfang an zur Aufgabe, auf allen wirt— 
ſchaftlichen Gebieten reformierend thätig zu ſein; zum Teil 
iſt das gelungen. Wir ſehen heute die engliſchen Konſum⸗ 
vereine, ihre mächtigen Großeinkaufs-Geſellſchaften, ihre groß— 
artigen Produktionsſtätten, ihren wohlthätigen Einfluß auf 
Handel und Induſtrie in jenem Lande ausüben; wir ſehen 
die im eigenen Geſchäftsbetriebe nicht erforderlichen Kapi— 
talien der engliſchen Konſumvereine, die Erſparniſſe ihrer 
Mitglieder, in nicht genoſſenſchaftlichen induſtriellen Unter— 
nehmungen, in Eiſenbahn- und Kanalbauten angelegt, wir 
ſehen engliſche Genoſſenſchafter in der Verwaltung ſolcher 
Unternehmungen, in einflußreichen öffentlichen Aemtern — 
alles Folgen der von Beginn an weit geſteckten Ziele der 
engliſchen Konſumvereinsbewegung. 

Während jene Genoſſenſchaften ſo die Erſparniſſe ihrer 
Mitglieder zur Erreichung höherer wirtſchaftlicher Ziele 
verwendeten, ſtellten die deutſchen Konſumvereine unter 
der Anleitung des Allgemeinen Verbandes der deutſchen 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſich bisher auf 
den Standpunkt, daß ſie ſich nicht mit mehr Kapital be— 
laſten dürften, als ſie nur gerade zu ihrem Geſchäftsbetriebe 
nötig haben, und dieſer Geſchäftsbetrieb beſchränkt ſich 
zumeiſt auf den Waren-Ein- und Verkauf. Verhältnismäßig 
wenige der deutſchen Konſumvereine ſind zur eigenen 
Produktion — meiſt Bäckereibetrieb — vorgeſchritten. 

Die Ohnmacht der deutſchen Konſumvereine, Einfluß 
im Intereſſe größerer Konſumentenkreiſe auf weiterem 
wirtſchaftlichen Gebiete auszuüben, kam auf dem 41. Allgem. 
Genoſſenſchaftstage in Hannover, 1900, bei Beratung der 
Stellungnahme zu den Ringbildungen der Produzenten 
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und Händler zum Vorſchein. Der Mangel an Kapital 
wurde allgemein als Hindernis für die Bekämpfung der 
großkapitaliſtiſchen Ausbeutung der Konſumenten erkannt, 
man behandelte die brennende Frage dilatoriſch und beſchloß, 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die Ringe und über die 
Neigung der Konſumvereine zur Beteiligung an Genoſſen— 
ſchaſts⸗Fabriten anzuſtellen. 

Unſeres Erachtens würde man zur Löſung der Frage 
praktiſcher verfahren ſein, wenn man bei dieſer Gelegenheit 
den alten Lehrſatz vom Fernhalten der Erſparniſſe der 
Mitglieder aufgehoben hätte, wenn man das proklamiert 
hätte, was Schulze-Delizſch ſchon vor fünfzig Jahren im 
Namen der von ihm geſchaffenen Kreditgenoſſenſchaften 
als Forderung bekannt gab, was die engliſchen Arbeiter, 
Konſumvereine, wie Holyoake berichtet, auch für ihre 
Organiſation von Anfang an für richtig erkannten, man 
hätte ſich, ſo wie jene, zu dem Rufe vereinigen ſollen: 
„Herbei mit dem Kapital, damit wir es zur Erfüllung 
höherer wirtſchaftlicher Ziele, die wir uns jetzt ſtellen 
müſſen, verwenden können!“ 

Vielleicht läßt die Empfehlung des Fernhaltens ſolcher 
Gelder ſich aus der Verbindung der Konſumvereine mit 
den Kreditgenoſſenſchaften im Allgemeinen Verbande erklären; 
man könnte befürchten, daß da, wo Konſumvereine beſtehen, 
den Kreditgenoſſenſchaften die Spareinlagen der Konſum— 
vereinsmitglieder entgehen, wenn die Konſumvereine den 
alten Standpunkt verlaſſen. Eine ſolche Erwägung könnte 
natürlich die Konſumvereine des allgemeinen Verbandes 
nicht abhalten, ihr Intereſſe in der angedeuteten Weiſe 
wahrzunehmen, ſobald ſie es für geboten erachten; ſie 
würden noch lange nicht die Intereſſen von anderen Ge— 
noſſenſchaften des Verbandes verletzen, indem ſie etwas, 
was ihnen gehört, für ſich behalten, nicht jenen bringen. 

Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag des Verbandes hat 
übrigens im vorigen Jahre in Hannover einen Antrag 
des Geſamtausſchuſſes angenommen, der eine neue Form 
der genoſſenſchaftlichen Organiſation empfiehlt, die dem 
Intereſſe der 600 Konſumvereine des Allgemeinen Ver— 
bandes geradezu ins Geſicht ſchlägt; die Reſolution empfiehlt 
den Kleinhändlern, in Erwägung, daß dieſer Stand 
aus ſich ſelbſt heraus Mittel und Wege finden müſſe, 
ſeine wirtſchaftliche Stellung gegenüber der Konkurrenz 
des großkapitaliſtiſchen Betriebes und der verſchiedenen 
diſtributiven Genoſſenſchaftsarten (deren anſehnlichſte 
die Konſumvereine bilden) zu feſtigen, die Bildung von 
„Einkaufsgenoſſenſchaften“. Der Anwalt des Allge— 
meinen Verbandes wies in entſchiedenſter Weiſe darauf 
hin, daß die Konſumvereine irrten, wenn ſie meinten, ſie 
hätten bei dieſem Punkte allein die Entſcheidung, die 
Intereſſen der Arbeiter ſeien hierbei maßgebend; der 
Allgemeine Verband habe ſeit ſeiner Einrichtung das Be— 
ſtreben gehabt, die Intereſſen aller Berufsklaſſen wahr— 
zunehmen“), und an dieſer Tradition müſſe er feſthalten; 


*) Anmerkung der Redaktion. Wir glauben, man kann 
ſich ganz wohl auf den Standpunkt ſtellen, daß die Genoſſenſchaften 
allen Volksklaſſen zu gute kommen und im Intereſſe von Jedermann 
wirken ſollen, ohne darum den Anſichten des deutſchen Verbands— 
anwalts, Herrn Dr. Crüger, in dieſem Punkte beiſtimmen zu müſſen. 
Wie überall, jo kommt es auch hier auf das Wie an. Zweifellos 
können die Konſumgenoſſenſchaften auch der Klaſſe der Zwiſchen— 
händler nützlich ſein und ſind es auch thatſächlich. Der beſte Beweis 
iſt, daß viele von ihnen Mitglieder von Konſumvereinen waren und 
noch ſind. Z. B. in Baſel giebt es Bäcker, die ihre Milch, ihren 
Wein, ihr Fleiſch, ihre Schuhe vom Konſumverein beziehen, obgleich 
der Konſumverein ihnen durch ſeine Bäckerei Konkurrenz macht und 
ihr wirtſchaftlicher Gegner iſt. Der Konſumverein nützt alſo hier 
einer Perſon und ſchädigt ſie möglicherweiſe zugleich. Er 
nützt ihr als Konſument und vermag daher auch jedermann zu 
nützen, weil alle Menſchen Konſumenten, Verbraucher von Lebens- 
mittel ſind. Dies Konſumentenintereſſe, möglichſt wohlfeil und durch 
reelle Produkte ſeine Bedürfniſſe zu befriedigen, iſt thatſächlich das 
allgemeine, volkswirtſchaftliche Intereſſe, denn das ganze große 
Syſtem unſerer induſtriellen, merkantilen und landwirtſchaftlichen 
Thätigkeit, das wir Volkswirtſchaft nennen, kann doch vernünftiger- 
weiſe gar keinen anderen Zweck haben, als die Volksbedürfniſſe 


der Anwalt glaubte auch berechtigt zu ſein, Andersdenkenden 
den Stuhl vor die Thür des Verbandes ſetzen zu dürfen; 
ein Verfahren, deſſen Berechtigung, nebenbei geſagt, nach der 
Organiſation des Allgemeinen Verbandes doch immerhin 
fraglich ſein dürfte. 


Es iſt eine Binſenwahrheit, daß derjenige, der es 
Allen recht machen will, ſich Alle zu Feinden macht; 
dieſe Wahrheit dürfte auch der Allgemeine Verband bald 
zu ſpüren bekommen, wenn er an veralteten „Traditionen“ 
feſthalten wollte. 

Es iſt etwas anderes, der genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſation der Kleinhändler eine Berechtigung zuzugeſtehen, 
als eine ſolche neue genoſſenſchaftliche Organiſation aus— 
drücklich durch den Allgemeinen Genoſſenſchaftstag gegen 
das Intereſſe von hunderten ſeiner alten Mitglieder 
empfehlen zu laſſen; und wie ſehr der Ausſpruch des 
Anwalts von der Wahrung der Intereſſen aller Berufs— 
klaſſen durch den Allgemeinen Verband anfechtbar iſt, geht 
gerade aus der Kolliſion der Intereſſen dieſer beiden 
Genoſſenſchaftsarten hervor. 


Beide Referenten zu dem Antrage waren in ihren 
Ausführungen ſehr zurückhaltend; das Thema lag beiden 
anſcheinend nicht bequem; es mußte danach in der That 
auffallen, daß die Abſtimmung nicht eine größere Stimmen— 
zahl gegen den Antrag aufwies, nur 6 Stimmen waren 
dagegen; auch das große Uebergewicht der Kreditgenoſſen— 
ſchaften bei der Abſtimmung erklärt dieſes Reſultat nicht, 
ſprachen doch im privaten Zwiegeſpräch ſich nicht wenige 
Vertreter dieſer Genoſſenſchaften gegen den Beſchluß aus. 

Daß der erſte Referent, ein Konſumvereins-Verbands— 
direktor, für die Stärkung der Kleinhändler durch Einkaufs— 
genoſſenſchaften eintrat, trotzdem er einem großen Teil 
derſelben gradezu die Grundbedingungen ihrer Exiſtenz 
abſprach,“) mußte ebenſo Wunder nehmen, wie die ſchon 
erwähnte Behauptung des Anwalts von der Notwendigkeit 
des unerſchütterlichen Feſthaltens an den alten Traditionen, 


möglichſt gut, d. h. ausreichend und rationell zu befriedigen. Die 
Konſumvereinsbewegung iſt daher auch der Träger und Verfechter 
der allgemeinen Volksintereſſen. 

Dagegen jchädigt fie allerdings in vielen Fällen das Erwerbs- 
intereſſe des individualiſtiſch wirtſchaftenden, d. h. „ſelbſtändigen“ 
Kaufmans und Gewerbetreibenden, und zwar muß ſie es, weil dieſes 
dem allgemeinen wirtſchaftlichen Volksintereſſe diametral entgegenſteht. 
Das Syſtem der individuellen Profitwirtſchaft iſt eben prinzipiell 
und praktiſch unverträglich mit der genoſſenſchaftlichen Wirtſchafts⸗ 
organiſation im Intereſſe der Konſumenten. Während der Grundſatz 
der letzteren lautet: dem nützliche Arbeit leiſtenden Volksgenoſſen 
möglichſt hoher Arbeitsertrag, lautet die Parole der anderen: dem 
Unternehmer möglichſt hoher Gewinn und ſeinem Kapital möglichit 
hohe Rente. Eine Vermittlung zwiſchen dieſen Grundſätzen iſt un— 
denkbar und unmöglich. Die Genoſſenſchaftsbewegung kann daher 
auch nur in den Dienſt einer dieſer Grundſätze geſtellt werden, und 
es verrät ebenſo wenig theorotiſche Einſicht wie praktiſche Klug— 
heit, wenn man ſie „zween Herren dienen“ laſſen will. Ihrer 
ganzen Veranlagung und Entſtehung nach iſt nun die Genoſſenſchafts— 
bewegung antiindividualiſtiſch, antikapitaliſtiſch, und muß es immer 
mehr werden. Will man ſie mit Gebilden wie jenen in Hannover 
empfohlenen Krämereinkaufsgenoſſenſchaften verquicken und dieſe 
zum Schutze und zur Förderung kapitaliſtiſcher Intereſſen gegründeten 
Pſeudogenoſſenſchaften quaſi als gleichberechtigte Formen neben die 
Konſumvereine ſtellen, ſo bricht man damit dem Genoſſenſchaftsweſen 
ſein Rückgrat aus, raubt ihm den Anſpruch, ein großes, zukunfts- 
reiches, ſoziales Prinzip zu verkörpern und drückt es auf das Niveau 
eines ordinären Quakſalbermittels herab. Wir müſſen alſo daran 
feſthalten, daß die Genoſſenſchafter nur die allgemeinen ſolidariſchen 
Volksintereſſen, d. h. die Intereſſen der Arbeit (nicht bloß der 
Arbeiter im engeren Sinne) zu verfechten habeu und es unter gar 
keinen Umſtänden ihre Sache ſein kann, kapitaliſtiſche Intereſſen, 
mögen ſie an ſich auch ganz berechtigt ſein, „genoſſenſchaftlich“ zu 
organiſieren. Dieſe Aufgabe dürfen wir getroſt denen überlaſſen, 
denen es in erſter Linie um einen möglichſt hohen Profit und nicht 
um das allgemeine Wohl zu thun iſt. 


*) Verbandsdirektor Barth-München ſagte wörtlich: „Zu einem 
großen Teil ſind die Kleinhändler Leute ohne genügende kaufmänniſche 
Bildung; viele waren Handwerker oder ſonſt ati Bedienſtete, 
welche glaubten, durch einen Handel ein behaglicheres Leben führen 
zu können, als wie in einer Werkſtätte.“ Der Verf. 


trotz der Entwicklung auf wirtſchaftlichem Gebiete, die im 
Laufe von fünfzig Jahren ſtattgefunden hat. 

Der Satz „Vertretung der Intereſſen aller Berufs- 
klaſſen“ im Allgemeinen Verbande konnte vor fünfzig 
Jahren gelten, damals war z. B. die Lage des Klein— 
handels noch nicht bedroht, weder durch Konſumvereine, 
noch durch Warenbazare; das führte der zweite Referent 
zu dem Antrage ganz richtig aus. 


Wenn aber heute die Intereſſen der Kleinhändler durch 
die Konſumvereine bedroht ſind, wie jene behaupten, ſo 
muß es den Kleinhändlern wirklich lächerlich erſcheinen, 
daß ihnen vom Allgemeinen Verbande, von derjenigen 
Organiſation, die die Intereſſen der Konſumvereine ſeit 
Beginn der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung vertreten 
und gepflegt hat, als Hilfsmittel gegen den angerichteten 
Schaden „Einkaufsgenoſſenſchaften“ empfohlen werden. 

Die vor Kurzem in Berlin gegründete „Antikonſum— 
Allianz, Geſellſch. mit beſchr. Haftg.“ iſt vielleicht ein Teil 
der Antwort der Händler auf das Liebeswerben des 
Allgemeinen Verbandes; dieſe Geſellſchaft hat die Förderung 
des Zuſammenſchluſſes der Detailliſten zum Zwecke des 
wirtſchaftlichen Kampfes gegen die Konſum- und ähnliche 
Vereine auf ihre Fahne geſchrieben. 

Die Leitung des Allgemeinen Verbandes hat in dieſer 
Angelegenheit die neuere wirtſchaftliche Entwicklung in 
Deutſchland aus irgend einer nicht klar erſichtlichen Urſache 
nicht beachtet; es unterliegt für alle wirtſchaftlich geſchulten 
Beobachter keinem Zweifel, daß das Großkapital in ſtetig 
wachſendem Umfange die Zuführung der Lebensbedürfniſſe 
an die einzelnen Konſumenten, d. h. den Detailhandel, in 
die Hand nehmen würde, wenn die Konſumenten nicht 
ſelbſt durch die Konſumvereine für ſich ſorgten, den Gewinn 
des erſteren als Erſparniſſe an ihren Ausgaben für ſich 
ſelbſt ſichern wollten. 

Grade in den letzten Wochen haben die „Blätter für 
Genoſſenſchaftsweſen“ wieder, wie in früheren Jahren 
häufiger, Schilderungen der Entwicklung und der wirt— 
ſchaftlichen Wirkungen der engliſchen Konſumvereine gebracht, 
die die deutſchen Genoſſenſchafter begeiſtern müßten; die 
deutſchen Konſumvereine ſollten ihre Einrichtungen den 
heutigen wirtſchaftlichen Bedürfniſſen entſprechend erweitern, 
der allgemeine Verband ſollte nicht ſtarr an Formeln 
und Grundſätzen feſthalten, die vor fünfzig Jahren berechtigt 
waren, er ſoll ſie der Reviſion unterziehen und ſie den 
entwickelten Verhältniſſen entſprechend abändern. Grund— 
ſätze können ebenſo der Reviſion unterzogen werden, wie 
Staatsverfaſſungen, und großes Unheil hat oft eigenſinniges 
Feſthalten an „Traditionen“ angerichtet. 


Mögen die am Scheidewege ſtehenden deutſchen 


Konſumvereine erkennen, in welcher Richtung für ſie das 
Heil zu ihrer kräftigen Weiterentwicklung im Intereſſe der 
minderbegüterten Klaſſen liegt. 
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Pariſer Brief. (M.⸗Korr. aus Paris.) Die Abichaf- 
fung der Zehrungsſteuer (Oktroi) in Frankreich iſt ſchon 
ſeit langen Jahren an der Tagesordnung. Keine Partei 
aber wollte die Verantwortung für dieſe Reform auf ſich 
nehmen; denn die Politiker wußten ſehr gut, daß von dem 
Tage an, wo dieſe indirekte Steuer, die ſozuſagen ſtets 
unbewußt bezahlt wurde, auf dem Steuerzettel in Form 
einer direkten Mehrbelaſtung geſetzt würde, die Entrüſtung 
der Steuerzahler reſp. Wähler ſich unvermeidlich gegen die 
Urheber der Reform bezw. gegen die herrſchende Partei 
kehren würde. 

Infolge der Ueberproduktion in Wein ſah ſich aber 
das Parlament gezwungen, den Stadtverwaltungen die 
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Abſchaffung des Oktroi auf Wein aufzudrängen. In Paris 
betrug dieſe Steuer 15 Fe pro Hektoliter und man kann 
ſich vorſtellen, welch bedeutende Summe dieſe Einnahme 
für das Budget der Stadt Paris bedeutete. Seit 1. Januar 
1901 iſt dieſe Steuer aufgehoben. Natürlich mußte für 
dieſen Ausfall Erſatz geſucht werden. Um den Weinkonſum 
zu begünſtigen, wurden die ſtärkeren alkoholischen Getränke 
mehr belajtet. Den Haupterſatz aber ſollte die Wohnungs- 
ſteuer liefern. Wenn auch Wohnungen unter 500 Fr. von 
der Steuer nicht ſollten berührt werden, und das Geſetz 
allein die Reicheren zu treffen beabſichtigte, ſo ſieht man 
jetzt ſchon, daß dieſe Mehrbelaſtung hauptſächlich die Laden— 
mieten trifft, weſentlich auf die arbeitende Volksklaſſe ab— 
gewälzt wird. Die Hauseigentümer haben bereits be— 
ſchloſſen, die Mehrbelaſtung auf die Mieten zu ſchlagen 
bei Erneuerung der Kontrakte (wie dies bei der Einfüh— 
rung der Thüren- und Fenſterſteuer der Fall war), und 
naturgemäß werden die kleineren Wohnungen von der 
allgemeinen Steigerung der Bodenrente nicht verſchont 
bleiben. Die Folge wird alſo ſein — und dieſe Wirkungen 
treten jetzt ſchon zu Tage, — daß die Wirtſchaften, Krä— 
mer, die Läden überhaupt nach und nach die Mehrbelaſtung 
auf den Preis der Waren ſchlagen werden, ſo daß der 
Konſument ſchließlich vielmehr bezahlt, als er durch den 
billigen Wein gewinnt. Die Liqueuriſten ihrerſeits haben 
beſchloſſen, den Preis für das Gläschen Liqueur, das man 
bis dato mit 20 Cts. bezahlte, um 5 Cts. zu erhöhen. 
Dieſe Steigerung iſt bedeutend höher als der Steuer— 
prozentſatz. Alſo je mehr der Konſument zahlt, deſto höher 
ſteigt die Rente. Was den Wein anbetrifft, ſo iſt bekannt, 
daß mittlere Sorten am Produktionsort mit 12—15 Fr. 
pro Hekto bezahlt würden. Der Vorrat iſt noch ſo groß, 
daß Frankreich auf 2 Jahre hinaus ohne neue Ernte zu 
trinken hat. Zu bemerken iſt, daß der Weinpreis bis vor 
1. Januar 1901 derſelbe blieb wie die vergangenen Jahre, 
trotz der reichlichen Ernte von 1900. Die Weinhändler 
gingen durch gemeinſames Einverſtändnis nicht herunter 
mit dem Preis, weil ſie wußten, daß ſie mit dem 1. Jan. 
doch herunter müßten. Auf dieſem alten Preiſe haben ſie 
ſodann die Ermäßigung von 15—20 Cts. pro Liter reali- 
ſiert. Der Konſument iſt alſo auch hier der Geprellte, 
denn ſein Wein, den er vom Detailliſten durchſchnittlich 
für 70—80 Cts. gekauft, zahlt er jetzt 50 —70 Cts. Das 
macht für den Zwiſchenhandel einen Profit von 80 —100 %. 

Alle dieſe nachteiligen Wirkungen könnten, wenigſtens 
zum großen Teil, umgangen werden durch eine ſtarke und 
ausgedehnte Konſumorganiſation. Wahrſcheinlich werden 


dieſe Thatſachen auch dazu beitragen, Vielen die Augen zu 
öffnen und ſie den Konſumvereinen zuzuführen, wenn nicht, 
ſo behält eben das Sprichwort Recht: „die Welt will be— 
trogen ſein.“ 


Konferenz des I. Kreiſes. Der Kreisvorort Chur 
ladet mit Circularſchreiben die Kreisvereine zu einer Kon— 
ferenz ein, die am 12. Mai im Hotel Lukmanier zu Chur 
ſtattfinden ſoll. Das Haupttraktandum wird wiederum 
die Beſprechung gemeinſamer Wareneinkäufe bilden. Alle 
Verbandsvereine im III. Kreiſe, ſowie auch die dem Ver— 
bande noch nicht angeſchloſſenen Konſumvereine ſind erſucht, 
ſich durch Delegierte mit Kaufvollmacht vertreten zu laſſen. 


Baden. (K-Korreſp.) In allen Jahresberichten von 
Konſumvereinen, die uns zu Geſicht gekommen ſind, leſen 
wir die Bemerkung, daß infolge des obſtreichen Jahres 1900 
der Warenumſatz etwas kleiner geweſen ſei als im Vorjahre. 
Nun, ſo etwas muß man in den Kauf nehmen. Nach 
unſerer Wahrnehmung reduzierte ſich bei uns der Brot- 
konſum zur Zeit der Obſtſaiſon alle Jahre und größeren 
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Einfluß hat natürlich ein jo reiches Obſtjahr, wie das vor- 
jährige. Das kommt ja beſonders der Arbeiterklaſſe zu 
gut. So ein Stückchen Brot im Verein mit einem rot— 
backigen Apfel oder einer Birne, — ja welch’ ein Leder- 
biſſen für ein Kind! Wir denken heute noch mit Behagen 
daran, und dann im Winter anſtatt Brot eine Handvoll 
gedörrte Schnitze, das ſchmeckt beſſer, als die Schnetter— 
linge (geſottene Weißrüben), die wir in unſerer Jugend 
im Hungerjahr 1854 täglich zum ſchwarzen Kaffee zu eſſen 
bekamen. Damals war das Brot enorm teuer, gegen 
einen Franken der Laib; ein Preis, der heute eine Revo— 
lution erzeugen würde, und kaum mehr wiederkehren dürfte. 

Es war von jeher eine verdienſtliche Aufgabe 
der Konſumvereine, daß ſie in erſter Linie den Preis des 
notwendigſten aller Lebensmittel, des Brotes, zu reduzieren 
ſuchten, und wir ſind der innerſten Ueberzeugung, daß ohne 
die Konkurrenz des Konſumvereins der Brotpreis in Baden 
mindeſtens um zehn Rappen höher wäre, als er jetzt iſt. 
Es iſt daher nur lobenswert, wenn man den Brotpreis, 
natürlich ohne Gefährde der Rendite, ſo niedrig ſtellt als 
möglich; das iſt eine Wohlthat für das Proletariat. Das 
Brot iſt unentbehrlich für den Unterhalt eines jeden für 
uns, und mit dem billigen Brot leiſten wir eine Wohlthat 
beſonders den mit Kindern — die im Wachstum begriffen, 
ja immer Hunger haben — geſegneten Mitgliedern. Dieſen 
Dienſt, den wir unſern nicht mit Glücksgütern verſehenen 
Mitmenſchen leiſten, wird uns dereinſt im Himmel hoch 
angerechnet werden und die Sünden, die wir als „Zerſtörer 
des Mittelſtandes“ auf dem Gewiſſen haben, werden uns 
ſicher vergeben werden. „Was ihr einem dieſer Aermſten 
gethan, das thut ihr mir“ hat einmal der Stifter der 
chriſtlichen Religion geſagt. 

Oberburg. Aus dem Rechnungsbericht pro 1900 des 
Verbandsvereins in Oberburg iſt zu entnehmen, daß der 
Betriebsüberſchuß Fr. 2006 beträgt. Von demſelben werden 
Fr. 401 den Reſerven zugewieſen und Fr. 1250 oder 8% 
der Warenbezüge gelangen als Rückvergütung an die 
Mitglieder. Mit der diesjährigen Einlage iſt das Genoſſen— 
ſchaftsvermögen auf Fr. 2507 angewachſen. 

Safenwyl. Im dritten Jahre des Beſtands, 1900, 
hatte die hieſige Konſumgenoſſenſchaft einen Umſatz von 
Fr. 31678 gegenüber Fr. 26000 im Vorjahre. Die 
Mitgliederzahl iſt von 67 auf 73 geſtiegen. Vom Betriebs- 
überſchuß pr. Fr. 2294 wurden Fr. 459 dem Genoſſen— 
ſchaftsvermögen zugeteilt und Fr. 1835 oder 8% der 
Warenbezüge den Mitgliedern rückvergütet. Die ange— 
ſammelten Reſerven belaufen ſich auf Fr. 1119. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Der Verbandstag der ſüddeutſchen Konſumvereine findet 
in dieſem Jahre gleichzeitig mit unſerer Delegiertenverſamm— 
lung am 22. und 23. Juni in Freiburg i. B. ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. Gemeinſamer Warenbezug und 
eigene Produktion, ein Vortrag über chemiſche Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln und Beſprechung einer Arbeitsord— 
nung für Koönſumvereinsbedienſtete. In Anſchluß an den 
Verbandstag findet eine Verſammlung der von ſüddeutſchen 
Konſumvereinen gegründeten Kohleneinkaufsvereinigung 
ſtatt. Wir wünſchen dem ſüddeutſchen Verbandstag beſten 
Erfolg und gute Beratung. 


888 


Die von der Verbandsdirektion auf den 27. und 28. 
April nach Baſel einberufene Sitzung des Verbands— 


vorſtands war von den auswärtigen Mitgliedern dieſer 
Behörde vollzählig beſucht. An Stelle des verſtorbenen 
Herrn Pictet, der noch der letzten Sitzung des Verbands— 
vorſtands beiwohnte und deſſen Verdienſte der Präſident 
in warmen Worten gedachte, war Herr Racine von Genf 
erſchienen. Ferner wohnten der Sitzung bei die Herren 
Rechnungsreviſoren Küpfer und Humbel von Biel, die zu— 
fällig am gleichen Tage die Prüfung der Jahresrechnung 
vorgenommen hatten. 

Das erſte Traktandum, das den Verbandsvorſtand be- 
ſchäftigte, war die Jahresrechnung. Dieſelbe ſchließt mit 
einem geringeren Ueberſchuß ab als im letzten Jahre. Der 
Präſident und der Verwalter legten die Gründe dar, die 
trotz des geſtiegenen Umſatzes die Verminderung des Ueber— 
ſchuſſes herbeigeführt haben. Nach einer einläßlichen General— 
diskuſſion, an der ſich u. a. auch die Rechnungsreviſoren 
beteiligten, wurde in die Spezialberatung eingetreten; und 
nach Annahme einiger von Herrn Aebli geſtellten Anträge 
wurde die Rechnung einſtimmig gutgeheißen und beſchloſſen, 
ſie der Delegiertenverſammlung zur Genehmigung zu em— 
pfehlen. In Anſchluß hieran wurde dann die Gratifikation 
für den Verwalter und deſſen Adjunkten gemäß dem regle— 
mentsmäßig zuläſſigen Maximum feſtgeſetzt. Die Gratifi— 
kationen für die Beamten des Sekretariats, ſowie der 
übrigen Angeſtellten, find abgeſchafft worden und wurden 
im letzten Jahre bereits durch entſprechende Gehaltserhöh— 
ungen kompenſiert. 

Den nächſten Verhandlungsgegenſtand bildete die Vor 
lage der Direktion betreffend Anlage eines neuen Kellers 
in der Wülflinger Liegenschaft zur Aufftellung von Holz— 
fäſſern. Der Verwalter begründete die Notwendigkeit der 
Kelleranlage in längeren Ausführungen und gab Aufſchluß 
über die projektierte Anlage des Kellers, ſowie die voraus— 
ſichtlichen Koſten. Nach einläßlicher Diskuſſion erklärte 
ſich der Verbandsvorſtand mit der Ausführung des Pro- 
jektes einverſtanden und beſchloß, der nächſten Delegierten— 
verſammlung die Bewilligung eines Kredits von Fr. 23,000 
für dieſen Zweck zu beantragen. 

Das dritte vom Verbandsvorſtand zu erledigende 
Geſchäft war die Feſtſetzung der Tagesordnung und des 
Programms für die Glarner Delegiertenverſammlung. Die 
Verbandsdirektion legte einen Programmentwurf vor, der 
gut geheißen wurde und beantragte zugleich die Abhaltung 
der Delegiertenverſammlung am 22. und 23. Juni, nament- 
lich mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer baldigen 
Inangriffnahme der Kellerbaute in Wüflingen. Ferner 
lag der Antrag vor, mit der Delegiertenverſammlung dies— 
mal eine Ausſtellung von Warenmuſtern zu verbinden. 
Mit Rückſicht auf den für die Centralſtelle von der Aus— 
ſtellung zu erwartenden Nutzen wurde auch dies a 
genehmigt. Zum Schluß beſchäftigte ſich der Verbands— 
vorſtand noch mit der Frage, wie dem Verbandsorgan zu 
weiterer Verbreitung verholfen werden könne. Das Reſultat 
der Diskuſſion bildete der Beſchluß, es ſei der Delegierten— 
verſammlung zu beantragen, das jeder Verbandsverein 
verpflichtet ſei, das Verbandsorgan für jedes Mitglied 
ſeines Vorſtandes reſp. Verwaltungsrats zu abonnieren. 

Die Verhandlungen, die am Samstag von 6 bis 
8% Uhr und am Sonntag von 9 bis 12 Uhr dauerten, 
wurden vom Präſidenten nach Erledigung der Traktanden 
mit beſtem Danke für die Teilnahme der Mitglieder des 
Vorſtands geſchloſſen. 


Berichtigung. In Nr. 18 wurde in der Adreſſentafel 
das Inſerat der Herren Hedig er Söhne (Hediger fils) 
Reinach infolge eines Verſehens der Druckerei weggelaſſen 
und berichtigen wir dieſen Fehler in vorliegender Nummer 
gerne. 
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Le Cooperateur suisse. 


A Vevey. 


Voilä le printemps! La nature prend ses plus char- 
mants atours, les hirondelles reviennent, revient égale— 
ment notre assemblée generale annuelle. A Vevey, la 
repartition tombe preeisement à l’epoque des fetes sco- 
laires, or, à ce moment les parents ont beaucoup de 
frais de confection pour leurs enfants, toute la gent 
eeoliere faisant parade de leur fraiche toilette. 

Et, nous pouvons aflirmer que notre société con- 
tribue pour sa large part à la réussite de cette fete, 
permettant aux parents de condition modeste, d’habiller 
avec un peu de „chic“ leurs enfants et faire un peu 
de l’extra pendant ces jours de joie. Le cortege est 
toujours magnifique: cette multitude de gentilles fillettes 
et gentils garconnets, passant ou son de la Musique 
en babillant; joyeuse, heureuse. C'est l’avenir qui passe 
insoueiant des formidables et douloureux problemes 
sociaux qui agitent la vie contemporaine. 

Le 14 Avril, notre Société cooperative „La Mena- 
gere“ était convoquee en Assemblée annuelle dans la 
grande salle du Café des Bosquets avee un ordre du 
jour dite „eliche“, & l’exception d'un article mention- 
nant: Propositions du comite. La frequentation de nos 
assemblees reste stationnaire, les convocations pour 
celles-ei provoquent généralement beaucoup moins d’en- 
thousiasme que avis invitant les coopérateurs A retirer 
les pourcents. 

L’assemblee est ouverte à 1½ heures sous l’habile 
présidence de Mr. Aug. Von der Aa, depute au Grand 
Conseil. 

Le rapport du Comitè constate un heureux rösultat 
surtout en tenant compte de l’abondance des recoltes 
de l’annde derniere, qui a eu pour effet de diminuer 
la vente de quelques articles. 

Le nombre des soeietaires porteurs de parts est de 
279 et le nombre des porteurs de carnets de 298 au 
24 février. (Depuis cette date nous avons une ving- 
taine de nouvelles inscriptions.) Nous avons panilie 
123,100 kg. de farine, qui ont produit 166,185 kg. de 
pain, vendu à 30 et 34 ets. le kilog. L’augmentation sur 
l’annde avant est de 6600 kg. de farine ou 8910 kg. 
de pain. 

Le nouveau magasin ouvert en automne de l’annde 
derniere marche trös bien et promet pour Pavenir. En 
general nous pouvons dire que nos magasins sont de 
premier odre tant au point de vue de Fagencement. 
emplacement et de Festhétique. 

Le resume de caisse accuse un roulement de frs. 
159,871. 23. Le Bilan un actif de frs. 40,356. 57. Le 
capital social est de 16,590; le fonds de reserve est 
ports à frs. 4147. — reprösentant les 25% du capital 
Social, ce qui d’apres nos statuts nous permettra à lave- 
nir de créer un fonds speeial de construction. 

L'excédant des recettes et de frs. 10,478. —. Sur 
ce chiffre il est prélèvé linterets des Parts (4 %), les 
pourcents pour les employ6s, le versement statutaire au 
fonds de réserve et l’allocation au Comité, le solde per- 
met de distribuer les 8 % sur les achats aux soeietaires 
et les 5% aux porteurs de carnets. 

La finance d’entree pour les porteurs de carnets ä 
ete abolie. 

L’assemblee à adopte le rapport du Comité dans 
son ensemble, en outre elle à adopte un ordre du jour, 
dont voiei le teneur. 


Les membres de la Société cooperative de consom- 
mation „La Ménagère“ à Vevey. réunis ce jour en as— 
semblée générale au Cafe des Bosquets, après avoir en- 
tendu les explications du Conseil d’administration con- 
cernant la décision du Conseil fédéral du 12 féyrier 
1901 par laquelle il a été interdit aux employés des 
postes de participer à l’administration des coopératives 
de consommation; 

Considerant que cette deeision prise par la plus 
haute autorite federale est une atteinte grave aux 
droits constitutionnels et au droit d’association; 

Considerant enfin qu'il est indigne de notre Repu- 
blique démoecratique de retirer à certaines categories 
de eitoyens les droits sur lesquelles s’eleve l'edifice 
de nos libertes; deeident 

1° De protester avec energie contre la deeision du 
Conseil federal. 

2° De se joindre au mouvement de protestation 
organise par le congrès cooperatif suisse à Zurich. 

3° De communiquer la présente à la presse. 

Cet ordre du jour à été immediatement transmis 

a notre delegue au Congres. L’assemblee aborde en- 
suite plusieurs questions d’ordre intérieur, puis la séance 
est lévée à 4½ heures. 

Les membres sortant de charge ont été conlirmes 
et le Comité s'est constitué dans sa seance du 17 Avril 
comme suit: 

Président: Zahnd Alex.: Vice- Président: Scheiter- 
berg Aug.: Seeretaire: Ryf Louis; Caissier: Chollet 
Charles: Archiviste: Alméras Paul: Commissaires: Buttex 
Jules, Bourguignon Louis. Cuche Paul et Horrisberger 
Jules. 

Pour divers motifs le Comite a procede à une nou- 
velle election du gérant, l’aneien n’ayant plus rempli 
les conditions suivant les desirs du Comité. A cette 
occasion le Comité à élu gérant de notre societe Mr. 
Alfred Meng, ancien employé des Sociétés coopératives de 
Zurich et Berne. 

Nous avons lieu de eroire que acquisition faite en 
la personne du nouveau titulaire portera des bons fruits 
pour notre association et c'est dans Fespoir des nou- 


veaux horizons prosperes que je termine. 4. Z. 
Relations internationales. 
Nous trouvons dans le numéro du 22 mars du 


„Scottish Cooperator* un article de notre seerétaire, M. 
Müller, sur état aetuel de la cooperation en Suisse et 
sur les attaques auxquelles elle est actuellement en but. 

Des articles de ce genre sont de la plus grande 
utilit& pour nous faire connaitre à l’ötranger, pour erder 
et developper les relations internationales entre coop&- 
ratives. Quelques lignes provenant du pays traité, écrites 
par une plume compétente, par un homme tout à fait 
au courant, valent mieux que les coupures de journaux 
auxquelles nous avons trop souvent recours pour nous 
renseigner sur le mouvement à l’ötranger. 

Nous voudrions meme voir un échange d’articles 
originaux sur les caracteres et les tendances générales 
du mouvement en différents pays se eréer entre jour- 
naux cooperatifs. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course BASEL, den 10. Mai 1901. Cours de Bourse 
Paris Havre Anvers Hamburg New-York Chicago Tendenz 
e an us diep. | live. | disp. livr. 4 — disp. iM lr. yr | live. tendance 
in Dollars 
Roh-Zuck 8 brut 29 5 — | flau — calm 
oh-Zucker — Sucre brut — 77 — hl au alme 
| 38%, — | 5. 
Cafés, Santos good average — | — [37% | 398 J 30% | 313, | 5.35 | 4 — | 
7 4 I . 
‚weichend — en baisse 
Schweinefett — Saindoux. . — — — 7.90 7. 87 
petroleum — pétrole.— — — — = 
* | 
3 IE." . + 
Mehl — Farine . . |24.70| 56.40 — | — ** — calme 
Weizen — Froment >, 3 — 72 72.— 


ue — a Her er Bemerkungen 
er —— zur Conditionen 5 Oer 
Zucker — Sucres: Frankenthal 3 ö 
eee 22 27 25 
F 26/27 Brodbasis 
U 072 Fabrikkonditionen 
andere österr. M: ben a e höher — plus haut 
BAR conditions des raflineries 
Lebaudy 
Sommier 
St-Louis a 
Oele — Huiles: Sesame . A - 4 Basis surfine extra, ab Marseille 8 a n 
err 14. 50 14. 70—15. 40] Cisternen franco Basel \ K 
Russisches Nobel 14. 25 14. 25 Cisternen franco Buchs j N 
Gries — Semoule: Marseille 26 24 Basis SSSE ab Marseille fest — ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 101 — 30 
Reine Marken — Marques pures 101—102 — | franco * schwach — faible 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 42—47 — ab Hävre 
Santos grün erlesen — vert trié 43—47 — ab Antwerpen. flau — calme 


BiscusTs PERNOT & die 5 
EURR 8 Celluloſe- und Papierfabrik 
und 8 


Balsthal 
GAMIn 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 


Die Feinsten, Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Die Leichtesten, Genußmittel aller Art 
FT sr Balsthaler Geſchäfts- und Aktenronverts 


\ Die Elegantesten. 


Cloſetpapiere. 7 
191 2 Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


EINE TASSE e Romatour-Räſe, 
REINER HAFER CAC AO Limburger und Double-Gröme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 


MARKE WEISSES PFERD kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 
erkmar ams 1500 IST EINE WOHLTHAT! n e 


Bezug direkt oder zu 5 durch den e 
ſchweiz. Konſumvereine. 16 
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Tenzburger 


und bilden ein geſundes 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ 
Dank unjeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das 


Kilo Inhalt. 5 
das Beerenobſt in 


Aroma der friſchen Frucht 


wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Noth. 


Verlangen Sie überall die anerkannt beſte, aus— 
giebigſte und deshalb auch preiswürdigſte 


Steinfels- Seife 


Viele Nachahmungen werden als ebenbürtig an— 
geboten! Man hüte ſich davor und achte genau auf 
den folgenden Firma-Stempel: 29 


Seifen- & Parfumerie-Fabriken von 


FRIEDRICH 


ZÜRICH 


Aicht Reklame hat ihren guten Nuf begründet, 
ſondern gute und vorteilhafte Gualität. 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 


vorm. C. Klipfel K Cie. Taufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrikate: 
feinfte Bad: & Juttermeble 
BEE Getreide-Pressheie "SE 
Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 
Teigwaren: 


Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 
in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Die beftbekannte Bezugsquelle für 


e®® Biscuits 6060 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-Swiss Biseuit Co. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 
Alle Sorten Waffeln, 
8 Emes, 3 x 
linie Conditorei Biscuits. 


Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. [12 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. uf 


demande une personne d'un certain äge, tres active, 
connaissant à fond la branche épicerie, parlant et 
eerivant couramment les deux langues, comme 
WER caissiere, WE 
premiere vendeuse et direetrice du personnel. References 
de 1” ordre seront exigees. Eerire sous chiffre C. N. No. 30 
au bureau d’avis. 


U Société de la consommation de la Suisse francaise 


eu 


DenJit.Konsum- Genossenschaften 
werden bestens-empfohlen: 


Mage zum Würzen 
MAGGI'S Bouillon-Kapseln 


MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI’S Gluten-Kakao 


Man beziehe durch 


N Verband schweiz.Konsum r 


(1) — 


T. LEV V- ISLIKER, 


Haupt⸗Geſchäft: Bafel, 
Grüze-Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaffhauſen, 
St. Gallen, Norſchach, 


Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 
alten Metallen x. 15 


Filialen: 


— 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

beutendſten Fabriken. ö 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrit Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und e Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Tonſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.stechn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genbſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch— 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern» u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine— 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 

Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 

Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Neinach Nargan). 
Spezialmarſten Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 

„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
3 Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ne zum Würzen, + 
Bouillon-Kapſeln, Suppen- Rollen, Gluten-Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialilät in outs: Verühmteſte und verbreiteifie Marke 


ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Vautier Freres & Cie. A Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche CEigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faſifabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


